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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


Freitag den 23. März 
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Vereine. 2) Wollwaſchmittel. 


Grünberg; 10) Goldberg; 11) Reichenbach; 12) Münſterberg. 13) Tagesgeſchichte. 


ide | 
Heute wird Ni. 24 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
3) Verfahren, Wachs vom Pappelbaum zu machen. 


Chronik. 


Inhalt: 1) Mäßigkeits⸗ 
4) Ein neues vortreffliches Gemüſe. 5) Ernſt und Wis. (Das 
Arbeitshaus zu Neiſſe.) 6) Die Blinden- Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau. 7) Ueber ſchlimme Zeiten in Breslau. 8) Kotreſpondenz: aus Glogau; 9) aus 


An die geehrten Zeitungsleſer. a 
1 Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schle⸗ 
ſiſchen Chronik, werden höflichſt erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai und Juni 


möglichſt zeitig zu veranlaſſen. Der vierteljährige Pränumerationspreis, 


einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blät⸗ 


tet: Einen Thaler und zwanzig Silbergroſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne 
die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe Einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im 
Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe aber es iſt dann nicht unſere Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle frühe⸗ 
ren Nummern (wie dies beſonders bei der Schleſiſchen Chronik vorgekommen) vollſtändig nachgeliefert werden können. N 
Die Pränumeration und Ausgabe beide Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 

In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 5). 

In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 

In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 2), 

In der Handlung des Herrn Karl Fr. Prätorius (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
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A. M. Hoppe (Sand- Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 

C. E. Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 

Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 

F. A. Hertel (in den drei Kränzen, dem Theater gegenüber). 

Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 

F. A. Gramſch (Reuſche-Straße No 34). g 

Robert Mellen, vormals Bodſtein (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 

C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 12). 


In der Buch- und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 58, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). x 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. PoftAnftalt zu wenden. f 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter 
derſelben nicht ftattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗ 
expedition und auswärtig an die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 
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Inland. 

Berlin, 19. März. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius von 
der Oſten zu Goldapp iſt in gleicher Eigenſchaft nach Stallupönen ver⸗ 
ſeht und ihm die Praxis bei den Unterzerichten zu Goldapp, Gumdinnen, 
Piukallen, Schirwindt und Stallupönen geftattet worden. 
Angekommen: N 
tillerie⸗Inſpektion, v. Bardeleben, von Koblenz. — Der Ober⸗Präſident 
der Provinz Poſen, Flottwell, von Pofen. N 

Bon der Elbe, im März. Für den denkenden Beobachter der Zeit⸗ 
ereigniſſe giebt es nichts Anziehenderes, als die Stellung, welche Preußen 
in dem europdifchen Staaten⸗Syſtem einnimmt. Wenn gleich an mate⸗ 
riellen Kräften und Bevölkerung vier andere Staaten ihm beinahe dreifach 
überlegen ſind, ſo ſteht es dennoch mit ihnen an Anſehen und Achtung, 
die es bei allen auswärtigen Nationen genießt, auf gleicher Stufe. Wie 
der Umfang des auswärtigen Handels lediglich von der Größe des innern 
Verkehrs und der nationalen Thätigkeit abhängt, fo iſt auch die äußere 
Würde eines Staates nur der Wiederhall ſeines innern Gehaltes. Wer 
in feinem Innern nicht auf feſten und richtigen Grundſätzen ſich ſtützt, 
wird auch im Aeußern eine angemeſſene Haltung zu finden nicht vermö⸗ 
gen. Preußen hat ſeit langer Zeit, theils von der Wiſſenſchaft, theils von 
dem praktiſchen Blick des größten Regenten des jetzigen Jahrhunderts ge⸗ 
leitet, die Idee des Rechts mit unbedingter Hingebung erfaßt, und in ſei⸗ 
nen Geſetzbüchern, ohne erſt eine hiſtoriſche Nothwendigkeit abzuwarten, 
verwirklicht. Dieſe hat auch das geſammte Volk durchdrungen, fo daß alle 
Verſuche, die in einigen wenigen Perioden gemocht wurden, das Recht zu 
erſchüttern, an det öffentlichen Meinung von ſabſt geſcheitert find. Nie 
iſt in Preußen in den höheren Regionen die Anſicht aufgekommen, daß 
man aus bloßem Eigenſinn diejenigen Verbeſſetungen des Rechts, die man 
als nothwendig erkannt hat, ausſetzen müſſe. Wie man auch von den 
früheren und jetzigen Verſuchen der Geſetzreviſion urtheilen möge, das leb⸗ 
hafte Gefühl, die Rechtswahrheiten nach Ktäften zu ſuchen und zu ver⸗ 
wirklichen, muß man wenigſtens darin wohlwolend und dankbar anerken⸗ 
nen. Auch bei den äußern Verhandlungen ſind die preußiſchen Staats⸗ 


männer, unter dem kräftigen Schutze des Rezentenhauſes, nur von der 


Der General⸗Maejor und Inſpekteur der Zten Ar 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Idee des Rechts ausgegangen. 
Schritte auf dem Wiener Kongreffe, obgleich die Aufopferung und der Hel⸗ 
denmuth der Nation zu überſpannten Forderungen berechtigten. 
Preußen durch ein redliches Verfahren an materieller Kraft ſich hat ent⸗ 
gehen laſſen, hat es dreifach an moraliſchem Einfluß bei allen denkenden 
Staats⸗Männern des Auslandes gewonnen; ſeine Rathſchläge, die aus 
einer ſo teinen Quelle kommen, werden daher auch gern gehört. — Die 
andere Quelle, aus welcher Preußen ſeine Kraft ſchöpft, iſt die Induſtrie, 
welche durch Hinwegräumung aller hemmenden Feſſeln des Mittelalters 
und durch eine weiſe Begünſtigung der Selbſtentwickelung auf eine früher 
nie gekannte Höhe gebracht worden ift. 
brachte neue Steuer⸗Syſtem ſchützte es vor neuen Anleihen, und die wohl⸗ 
geordneten Finanzen trugen ebenfalls mächtig dazu bei, ſein Anſehen im 
Auslande zu vermehren. — Das preußiſche Militär⸗Syſtem iſt auf voll⸗ 
kommene Gleichheit baſirt und das Heer fo zahlteich, daß feine Kraft bei 


einem ungerechten Angriffe von Seiten des Auslandes unüberwindlich iſt. 


— Am meiſten ſtieg aber Preußen in der Achtung des Auslandes durch 
die große Sorgfalt, die es dem Unterrichtsweſen von je her gewidmet hat. 


In keinem europäiſchen Staate iſt wohl für die allgemeine Verbreitung 


der Intelligenz ſo viel als in Preußen geſchehen. In dankbarer Erinne⸗ 


rung hat man es behalten, daß die gebildeten Klaſſen es waren, welche in 


den Freiheitskriegen durch ihren überwiegenden Geiſt den kräftigen Arm 
der Maſſe belebten. Das erfreuliche Bild des preußifhen Schulweſens, 
welches feit dem Erſcheinen des Werkes eines franzöſiſchen Schriftſtellers 
auch im Auslande bewundert wird, hat in der neueſten Zeit durch das Ge⸗ 
ſetz über das geiſtige Eigenthum eine Lichtſeſte mehr erhalten. Nach feiner 
jigigen Stellung, die jeder redliche Publiziſt nur billigen muß, kann es 
daher keinen andern Wahlſpruch führen, als: Recht, Induſtrie und 
geiſtige Thätigkeit. (Fränk. Merk.) 0 5 

* Schweidnitz, 20. März. (Amtliche Mittheilung.) Am 141m d., 
in der Mittagsſtunde, verkündeten die Feuerſignale den Brand der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Leihbank. 
Lokale, durch welchen unglücklichen Zufall, hat bis jetzt nicht ermittelt wer⸗ 
den können, zum Ausbruch gekommen und wurde nur durch die größten 


Redlichkeit und Billigkeit leitete ihre 
Was 


Das damit in Verbindung ger - 


Derſelbe war in einem Verwahrungs⸗ 


liche, was das Jahr 1813 gefehen, 


re A | 5 


Anſtrengungen von dem angrenzenden Armenhauſe und der Garniſonkirche 


abgehalten. — Welcher Schaden durch dieſes Unglück aufgekommen ſein 
wird, läßt ſich zur Zeit noch gar nicht berechnen; es ſind jedoch die werth⸗ 
vollſten Sachen und der größte Theil der in den Verwahrungs⸗Lokalen nie⸗ 
dergelegten Pfänder, wenn auch viele davon beſchädigt find, gerettet worden. 
— Hieraus und aus dem Umſtande, daß der Geſammtwerth der bei hie⸗ 
ſiger Leihbank niedergelegten Pfandſtücke nur etwa die Summe von 37,500 
Thalern erreicht, worauf noch nicht ganz 21,000 Thaler Darlehne gegeben 
ſind, widerlegen ſich übereilte Privatmittheilungen, welche in öffentlichen 
Blättern bereits verbreitet ſind. — Die Regulirung dieſer unglücklichen 
Angelegenheit erfordert eine bedeutende Arbeit. Es iſt dieſelbe ſogleich nach 
dem Feuer begonnen worden und wird mit angeſtrengter Thätigkeit fort⸗ 
geſetzt, fo daß in möglichſt kurzer Zeit den Intereſſenten der hieſigen Leih⸗ 
dank das Reſultat wird mitgetheilt werden können. 


% h Löwenberg, 17. März. (Privatmitth.) Heut wurde hier ein 
patriotiſches Feſt gefeiert, die Stiftung der Landwehr vor 25 Jahren. 
Der hieſige Reffourcen- Saal nahm die Offiziere aus den beiden Batail⸗ 
lons⸗Bezirken Bunzlau und Löwenberg, einige Veteranen, vom Feldwebel 
abwärts und mehre eingeladene Fremde auf, war feſtlich mit Waffen ge⸗ 
ſchmückt und hallte von Toaſten wider, die auf das Wohl Seiner Maje⸗ 
ſtät des Königs und ſeines Königlichen Hauſes aus voller Bruſt erſchall⸗ 
ten, und wurde ein Tempel der Erinnerung an all' das Große und Herr⸗ 
Die Verleſung des Aufrufs „an 
mein Volk“ vom 17. März 1813, durch den Bataillons⸗Kommandeur Ma⸗ 


jor von Zögen, war ganz geeignet, die Vergangenheit zu vergegenwärtigen 


und mit dem Wunſche zu verſchmelzen: möchte doch dieſe Hingebung für 
König und Vaterland das bleibende Erbtheil aller Zeiten und aller Ge⸗ 


ſchlechter werden. Aus dem Kling Klang der Pokale ging eine Stiſtung 


hervor, die dieſen Tag im geſegneten Andenken erhalten wird. Auf den 
Vortrag des Landraths nämlich wetteiferten alle Stände des Kreiſes Lö⸗ 
wenberg, einen Unterftügungsfond für Landwehr-Familien zu 


bilden, der durch Zinſen⸗Zuſchlag wächſt, bis dereinſt ein 


neuer Ruf zu den Waffen ergeht. Sorgenftei ſoll dann der Wehr⸗ 
mann dem Rufe der Ehre und ſeines Königs folgen, denn frühere Für⸗ 
ſorge ſchützt feine hinterlaſſenen Lieben vor Nahrungskummer und hilft 
aus, wo die gewöhnlichen Mittel nicht langen wollen. Ein Tauſend 


Sieben und Vierzig Reichsthaler waren das Reſultat der Sub⸗ 


ſcription und zeugen für die Wahrheit, daß Sinn für das Edle und 
Große, für das wahrhaft Patriotiſche noch wie vor 25 Jahren die lebende 
Generation beſeelt und ihr Erbtheil geworden. 


Deut ſchland. 


Hannover, 16. März. Ein Königliches Schreiben vom 18ten 
Februar an die allgemeine Stände⸗Verſammlung betrifft die Tilgung der 
Landesſchulden und die Herabſetzung des Zinsfußes auf 3½ PEt. 


Ein anderes Königliches Schreiben vom 20. Februar betrifft die 
Aufhebung des ſtändiſchen Reglements vom 22. September 1833, weil 
ſelbiges in genaueſter Verbindung mit dem für erloſchen erklärten Staats⸗ 
Grund⸗Geſetze ſtehe, und ein drittes von gleichem Datum die einſtwei⸗ 
lige Wiedereinführung des mit dem Patente vom 7. Dezember 1819 pu⸗ 
blizirten Reglements. Ein viertes, ebenfalls vom 20. Februar, erkennt 
zwar im Allgemeinen die Richtigkeit des in letztgedachtem Reglement auf⸗ 
geſtellten Grundſatzes, daß die Mitglieder der Landtags⸗Verſammlung aus 
der Landes⸗Kaſſe weder Diäzen noch Vergütung von Reiſe-Koſten erhalten 
ſollen, erklätt jedoch, der König habe ſich auf wiederholte Vorſtellungen 
bewogen gefunden, für dieſes Mal bei der allgemeinen Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung einen Antrag wegen Bewilligung ſolcher Diäten und Reiſe⸗ 
koſten zu ſtellen, jedoch nur für die nicht in der Stadt Hannover wohn⸗ 
haften Mitglieder, welcher Antrag hierauf ſpezifizirt wird. Ein fünftes 
vom 20. Februar betrifft die Zuordnung Königlicher Kommiſſaire zu den 
Sitzungen der allgemeinen Stände⸗Verſammlung, die jedoch, wenn fie 
nicht Mitglieder der Kammer ſind, nicht ſtimmen dürfen. Ein ſeſchſtes 
vom 20. Februar betrifft den ebenfalls beigefügten Geſetz⸗Entwurf wegen 
Theilnahme von ſtändiſchen Kommiffairen an der Verwaltung des Staats⸗ 


Schuldenweſens, der mit Rückſicht auf eine beabsichtigte Herabſetzung des 


Zinsfußes abgefaßt iſt, jedoch erſt mit der neuen Verfaſſungs⸗Urkunde ins 
Leben treten kann. Ein ſiebentes vom 21. Februar betrifft den beige⸗ 
legten Entwurf eines Geſetzes über die Gefangenhaltungen in polizeilichen 
Arbeits⸗ und Werkhäuſern, dem auch eine umſtändliche Begründung bei⸗ 
gefügt iſt. Ein achtes endlich, vom 21. Februar, betrifft den beigelegten 
Entwurf eines Geſetzes über die Aufhebung der von den Häuslingen in 


verſchiedenen Theilen des Königreichs zu entrichtenden ſchutzherrlichen 


Abgaben. 


Hamburg, 17. März. Man ſchreibt aus Kiel vom 16. März, daß 
das dortige ſchöne Schloß, welches eben zum Empfange der Prinzeſſin 
Wilhelmine in Stand geſetzt werden ſollte, in der Nacht ein Raub der 
Flammen geworden iſt. Als um Mitternacht Hülfe herbeikam, ſtand 
der obere Theil ſchon in hellen Flammen. Am Morgen war das ganze 
Schloß bis auf den untern Stock, welcher gewölbt iſt, und die Bibliothek 
enthält, total ausgebrannt. Ein bedeutendes Montirungs⸗Depot nebſt ganz 
neuen Gewehren iſt ein Raub der Flammen geworden. Den größten 
Theil der Bücher retteten die Univerſitäts⸗Behörden ins akademiſche Ge⸗ 
bäude. Ein ſcharfer Nordweſtwind hielt das Feuer von der Stadt ab. 


Sroß beit ann ien. 


London, 18. März. Ihre Majeſtät die Königin machte geftern 
Mittag, vom Neuen Palaſte aus, in Begleitung der Baronin von Lehzen, 
des Grafen von Urbridge, des Oberſt Cavendiſh und Sir Frederick Sto⸗ 
vin's, einen Spaziereſtt durch St. James⸗Park, Pall⸗Mall, Regent: 
Street und Portland⸗Place nach Regent's Park und traf nach drei Stun⸗ 
den wieder im Palaſt ein, wo der Herzog von Cambridge Ihrer Majeſtät 
einen Beſuch abſtattete. 5 i | 


Der Verluſt, den der General⸗Prokurator bei dem Brande im Tem: N 


pel erlitten hat, wird auf 3000 Guineen geſchätzt, da weder ſeine Möbel, 
noch ſeine Bibliothek verſichert waren. 0 5 

Eln in der Allgemeinen Zeitung enthaltenes Schreiben aus London 
zeigt nun wirklich die auf den 28. März feſtgeſetzte Abfahrt eines 
Dampfpacketbootes nach Amerika an. Der Name des Schiffs if 
Sirius. Es enthält 700 Tonnengehalt und hat 320 Pferdekraft. Für 
die erſte Kajütte, einſchließlich der Betten, Lebensmittel und Weine werden 
35 Guineen, für die zweite einſchließend Betten und Lebensmittel, aber 
ohne Wein, 20 Guineen, und für Verdeckpaſſagiere mit Lebensmittel acht 
Guineen angeſetzt. Die Hinfahrt wird auf 20 Tage, die Rückfahrt von 
Neupork (am 1. Mai) auf 14 Tage gerechnet. Bemittelten deutſchen Aus⸗ 
wanderern ift unftreitig dieſe Art der Ueberfahrt beſonders anzuempfehlen, 
denn abgeſehen von der Schnelligkeit, womit dieſe Reiſe zurückgelegt wird, 
find hier die Auswanderer auch gegen die ſchlechte und oft grauſame Bes 


handlung ſicher geſtellt, welche ſich gar häufig gewiſſenloſe Agenten und 


Schiffskapitaine gegen die armen Auswanderer erlauben. Die neue Ver⸗ 
bindung beider Welttheile durch Dampfkraft bildet wieder eine Epoche in 
der Geſchichte dieſer großartigen Erfindung. 

Seit den letzten zwei oder drei Jahren wurden alle Arten von ſeide⸗ 
nen Strümpfen, Handſchuhen, Schnüren und Treffen in die 
Amerikaniſchen Häfen zollfrei zugelaſſen. An dem Tage vor dem Ab⸗ 
ſegeln des letzten Packetbootes ging jedoch der Befehl von der Regierung 
in Waſhington ein, daß in Zukunft 25 pCt. von allen Seidenwaaren er⸗ 
hoben werden follten. Das Nottingham⸗Journal bemerkt hierüber, das in 
Folge dieſes Befehls eine große Menge Seidenwaaren, die nach Amerika 
unterweges ſeien, wieder würden zurückgebracht werden müſſen, da man 
ſie bei dem jetzigen Zuſtande des Handels in jenem Lande mit einem ſol⸗ 
chen Zoll dort nicht würde abſetzen können. 


Frankreich. 


Paris, 14. Febr. Der Abgeſandte Abdel-Kaders, Mulud⸗ 
Ben⸗Arrach, iſt am 7ten d. auf dem Dampfſchiffe „le Cerbere“ in Toulon 
angekommen. Ein Adjutant des Kriegs⸗Miniſters, der der Arabiſchen 
Sprache mächtig iſt, hat den Auftrag, ihn auf ſeiner Reiſe nach Paris 
zu begleiten. Der Jude Ben⸗Durand und einige Offiziere find im Ge: 
folge des Arabiſchen Geſandten. — Ducch die Ausſagung Valentins iſt 
auch noch ein Fabrikant aus Bernay, Namens Picauenot, in den Hu⸗ 
bertſchen Prozeß verwickelt worden. 


In den Sitzungen der Deputirten⸗Kammer vom 12., 13. und 


14. März wurden die Debatten über die geheimen Fonds fortgeſetzt 


und am letzteren Tage die Forderung des Miniſteriums von 
1,500,000 Fres. mit 249 gegen 138 Stimmen bewilligt. 


(Im vorigen Jahre wurden 2 Millionen, in den Jahren von 1833 bis 
36 jedesmal 1,200,000 Fres. bewilligt.) — Es handelte ſich nicht um die 
Summe, ſondern um die Bekämpfung des Miniſteriums, beſon⸗ 


ders durch die Doctrinairs, welche ſeit kurzem ſich von der Gemein⸗ 


ſchaft mit dem letztern losgeſagt haben. Wir theilen, um den Geiſt der 
Debatte zu bezeichnen, nachſtehend diejenigen Stellen aus der Rede des 


doctrinären Deputirten Jaubert mit, welche ſich auf den Stand der 
miniſterietlen periodiſchen Preſſe beziehen. Herr Jaubert fagte: 


„Ich laſſe die für die Polizei beſtimmten Gelder unberührt, um mich nur 
mit demjenigen Theile der geheimen Fonds zu beſchäftigen, der auf die 
Preſſe verwendet wird. (Hört, hört!) Es iſt ein zarter Gegenſtand, ich 
weiß es, meine Herren; die Preſſe iſt die heilige Arche; wehe dem, der fie 
antaſtet! Ich gehöre durchaus nicht zu Denen, die die Nothwendigkeit 
einer Regierungs⸗Preſſe beſtreiten. Die Preſſe mag im Allgemeinen noch 
ſo ſehr geſunken ſein, ſie mag noch ſo ſehr an Anſehen verloren haben, ſo 
kann ſie noch immer einen ſehr großen Einfluß auf die Regierung äußern; 
daraus folgt ganz natürlich für die Regierung das Recht, ſich deſſelben 
Mittels zu ihrer Vertheidigung zu bedienen; ſie muß es ſogar, denn ſie 
iſt der Repräſentant der Majorität, oder wird wenigſtens dafür angeſehen; 
fie vertheidigt alfo die Majorität, und die Majorität giebt ihr das Geld 
dazu. Bei der Anwendung dieſer Waffe giebt es zwei Syſteme; das er⸗ 
ſtere beſteht darin, ein offenes, eingeſtandenes Organ, wie z. B. den Mo⸗ 
niteur, zu haben, und ſich mit keiner anderen Art von Preſſe einzulaſſen. 
Dieſes Syſtem gefällt mir, weil dabei Alles gerade und offen zugeht. Ei⸗ 
ner unſerer vormaligen Kollegen, Herr Emil v. Girardin, war noch weiter 
gegangen. Er verlangte eine wohlfeile Preſſe, um der Sppoſition eine 
furchtbare Konkurrenz zu verſchaffen. Ich billige dieſen Plan nicht; meine 
Achtung vor der wohlverſtandenen Freiheit der Preſſe zeigt mir darin. ein 
Monopol, welches ſeine Gefahren hat. Das zweite Syftem beſteht darin, 
fubventioniete Journale zu haben. Es würde ſehr ungerecht fein, wenn 
man in jeder Art von Subvention etwas Beſchimpfendes erblicken wollte. 
Ich begreife gewiſſe Uebereinkünfte, wie z. B. in Betreff der materiellen 
Koſten eines Journals, die von beiden Seiten vollkommen ehrenvoll ſind. 
Aber ſeit der Bildung des jetzigen Kabinets haben die Subventionen für 
gewiſſe Journale ales Maaß überstiegen. Man iſt allgemein überzeugt, 
und es dürfte ſchwer fein, dieſe Meinung auszutotten, daß die im vergan⸗ 
genen Jahre mehr bewilligten 800,000 tes. größtentheils für dergleichen 
Subventionen ausgegeben worden ſind. Ich din perſönlich davon feſter 
überzeugt, als irgend Jemand. Kann man ſich daher wundern, wenn die 
Anſprüche und die Habgier von allen Seiten rege werden? Es wäre hier 
der Ort, von den Verhältniſſen der Miniſter zu gewiſſen Journaliſten zu 
ſprechen. (Mehre Stimmen: „Reden Sie, reden Sie!“) Ich begreife 
dergleichen Verhältniſſe, wenn fie mit Männern von Talent und anerkannt 
gutem Ruf angeknüpft weiden. Sie find nützlich; aber unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Organe der Oeffentlichkeit fleckenlos ſind; und beſonders 
unter der Bedingung, daß die Handhabung der Preſſe die Sorgfalt der 
Herren Miniſter nicht ſo ſehr in Anſpruch nehme, daß ihnen für die Ver⸗ 


waltungsgeſchäfte wenig oder gar keine Zeit mehr übrig bleibt. Es wäre 


auch zu wünſchen, daß men einem Journaliſten gegenüber nicht alle die 
Zuvorkommenheit erſchöpfte. die man kaum einem Botſchafter bewilligt. 
(Gelächter.) Ich begreife, daß gewiſſe Höflichkeiten zwiſchen den Ministern 
und den Journaliſten gewehſelt werden können; aber man läuft Gefahr, 
Zwietracht im Kabinet ſelbf zu ſtiften, wenn man das Publikum veran⸗ 
laßt, dieſes Journal dieſem Minifter, und ein anderes Journal einem an⸗ 


deren Miniſter zuzuſchreiben. (Gelächter) Und wenn jene Höflichkeiten fo 
weit getrieben werden, daß man ſich an Schriftſteller wendet, die Jahre 
lang auf den König geſchmäht haben; wenn man dergleichen Leuten Gunſt⸗ 
bezeugungen aller Art zu Theil werden läßt, wie foll man eine ſolche Nach⸗ 
giebigkeit wohl nennen? Aus Allem, was das Miniſterium gethan hat, 
geht hervor, daß die Preſſe dem Miniſterium nicht dient, ſondern daß ſie 
dieſelbe beherrſcht. Man ſprach vor 1830 viel von der Congregation. 
Wohlan, m. H., ein gewiſſer Journalismus iſt für die Juli Revolution, 
was die Congregation für die Reſtauration war. Dieſer Journalismus 
umſpinnt die Regierung mit ſeinen tauſend Fäden. Ich habe geglaubt, 
Sie auf dieſen Zuſtand der Dinge aufmerkſam machen zu müſſen, und 
hoffe, daß Sie es mir Dank wiſſen werden. (Beifall im rechten Centrum.) 
Die Ausgaben find noch aus einem anderen Grunde fo bedeutend geweſen; 
man hat nämlich ſtatt einer Preſſe, zwei verſchiedene Arten von Preſſen 
fubventionirt. Das Recht der Subvention iſt der Regierung nur in einem 
öffentlichen, in einem ſocialen Intereſſe bewilligt worden, um die Anarchie 
der Meinungen zu bekämpfen und dem Publikum eine beſtimmte Richtung 
zu geben. Es ift dies eine der Regierung würdige Aufgabe. Aber dazu 
iſt vor allen Dingen nothwendig, daß man ein politiſches Syſtem habe; 
man muß ſich nicht rühmen, daß man ſich gerade durch den Mangel an 
einem beſtimmten Syſtem von allen früheren Verwaltungen unterſcheide; 
man muß nicht fo zweideutiger Natur fein, daß man ſich täglich dem Ue⸗ 
belſtande ausſetzt, daß Joutaale, die gleichmäßig ſubventionirt ſind, dem 
Ministerium nachrühmen, die Einen, caß es dem rechten, die Andern, daß 
es dem linken Centrum angehöre. (Allgemeines Gelächter.) Man verlän⸗ 
gert alſo nur die Anarchie det Meinungen, die die Regierung bekämpfen 
fol, wenn man verſchiedene Journale bezahlt, um ganz entgegengeſetzte An⸗ 
ſichten zu vertheidigen, wenn mim, ſtatt zu beruhigen, gleichſam noch Oel 
ins Feuer gießt. Von den Grundſätzen zu den Perſonen übergehend, bin 
ich zwar allerdings der Anſicht, daß die Regierungs⸗Preſſe die Oppoſition 
bekämpfen muß; aber ich meine, es ſollte dies immer auf eine gemäßigte 
und ſchickliche Weiſe geſchehen; ſie ſollte in dieſer Beziehung den anderen 
Journalen ſtets mit gutem Beiſpiele vorangehen. 
ventionirte Prefie links und rechts um ſich ſchlägt; wenn fie alle Welt 
mit maaßloſer Heftigkeit angreift, ſo dürfte die Majorität nicht ſo gut⸗ 
müthig ſein, noch dafür zu bezahlen, daß man fie ſchmähe. Die ſubven⸗ 
tionirten Blätter ſind nur über einen Punkt einig: über das Lob der 
Herren Miniſter! Der Beifall der bezahlten Klatſcher iſt aber eine fehr 
fade Sache, und ich bezweifle nicht, daß die Räucherpfannen, die man täg⸗ 
lich unter den Naſen der Miniſter anzündet, ihnen häufig Uebelkeiten ver⸗ 
urſachen. Ich weiß nicht, m. H., ob das jetzige Miniſterium die Fonds, 
die wir votiren werden, ſelbſt ausgeben wird. (Gelächter) Wenn dem 
aber fo ſein ſollte, fo wünſchte ich, daß es unſern Rath und unſete Kla⸗ 
gen nicht unbeachtet ließe, damit die geheimen Fonds mit Würde und mit 
Nutzen für das Land verwendet werden. Man will das bevorſtehende Vo⸗ 
tum als ein Vertrauens⸗Votum betrachten. Ich nehme dieſe Auslegung 
nicht an. Ich bemillige die geheimen Fonds nicht dem Miniſterlum, ſon⸗ 
dern der Regierung. Ich will ihrem Gange kein Hinderniß in den Weg 
legen, ſondern fie bloß auf die Gefahren des Weges, den fie vetfolgt, auf⸗ 
merkſam gemacht haben.“ Dieſer Rede folgte eine ſehr lebhafte Aufre⸗ 
gung. — Einige Explikationen, welche der Polizeipräfekt Herr Gisquet 
über Verwendung der geheimen Fonds machte, zogen demſelben harte Be⸗ 
merkungen des Miniſters des Innern, Hrn. von Montalivet, zu. — 
In den weiteren Erörterungen, welche der Letztere machte, wurde er durch 
einen Krankheitsanfall unterbrochen. 
durch heftige Gemüthsbewegung veranlaßten Gichtanfall, der zur Zeit noch 
nicht gehoben iſt.) Das hatte eine Unterbrechung der Sitzung zur Folge, 
und wurde der Gegenſtand am andern Tage von dem Conſeils⸗Präſidenten 
Hrn. Molé fortgeführt. Derſelbe ging ſehr entſchieden auf den wahren 
Streitpunkt los und erklärte: „Auf die Rede des Heren Gisquet habe ich 
nichts zu antworten. Jeder betrachtet die Verbindlichkeiten ſeiner Stellung 
auf feine Weiſe. Die eigentliche Frage iſt die: Beſitzen wir das Ver⸗ 
trauen der Kammer, oder beſitzen wir es nicht? Es handelt ſich 
nicht um die geheimen Fonds, nicht um einige Perſonen, ſondern um das 
allgemeine Intereſſe des Landes. Die Lage iſt ernſt, m. H. Sie haben 
in der vorgeſtrigen Sitzung eine Rede (die des Herrn Jaubert) vernom⸗ 
men, die einen bittern Tadel unſeres politiſchen Syſtems enthält; man 
muß wiſſen, bis auf welchen Punkt die politiſchen Freunde jenes Redners 
ſeine Anſicht theilen. Es giebt Leute, welche die Verantwortlichkeit des 
Kabinets zu fürchten, aber ſich zu Lehrmeiſtern deſſelben aufwerfen zu 
wollen ſcheinen. Sie willen, meine Herten, daß man uns prophe⸗ 
zeite, wir würden nicht 14 Tage am Ruder bleiben; unfere Dauer, unſere 
Erfolge, — das’ find unſere Verbrechen! Bei Eröffnung dieſer Seſſion 
wurde uns von der Rednerbühne herab ein Anerbieten gemacht: es war 
eine Vernunft⸗Heirath! In gewiſſen Lagen iſt es Pflicht, jede Mitwir⸗ 
kung, die ſich uns darbietet, anzunehmen; indeß geſtehe ich, daß ich gleich 
kein großes Vertrauen zu jenem Anerbieten hatte; ich fürchtete ſehr, daß 
jene Vernunft⸗Heirath, wegen Unverträglichkeit der Gemüther, mit einer 
Scheidung endigen würde.“ (Allgemeines Gelächter.) Schließlich er⸗ 
klärte der Graf Molé, daß die geringſte Verkürzung des ver⸗ 
langten Kredits als ein Mangel an Vertrauen von Seiten 
der Kammer betrachtet werden und das Zeichen jur Auflöſung 
des Miniſteriums fein würde. (Der Sieg des Mimiſteriums ift bez 
benen ende 0 1 1 5 = 7 
u der pz. Allg. Ztg. lieſt man: „Das Gerücht von der Schwan⸗ 
gerſchaft der ehr von Orleans ift von poltiſher Wichtigkeit. 2 Der 
gegen den zweſten Sohn des Königs erregte Verdacht legitimiſtiſcher 
Sympathien derſtärkt ſich immer mehr, und wenn die Wotte, welche 
man dem erzoge von Nemours in den Mund legt: „Wäre ich 
Kronprinz, ſo würde meines Vaters Nachfolger Heinrich V. heißen,“ au⸗ 
thentiſch ſind, ſo iſt es von der höchſten Bedeutung, zu wiſſen, ob jener 
Prinz nach dem Tode des Königs die nächſte Anwartſchaft zum Throne 
haben oder durch die Deſcendenz ſeines Bruders von demſelben getrennt 
werden wird. — Man erzählt, daß Baron Vaerſt während ſeines l. s⸗ 
ten Aufenthaltes in Paris mit dem Miniſter des öffentlichen Unterrichtes 
eine Zuſammenkunft bei Very gehabt habe, und behauptet, daß nur in 
Folge dieſer Unterredung dem Gerüchts von der Ankunft Bourmont's im 


Wenn aber eine ſub⸗ 


(Die Aerzte erklären ihn für einen 


halten, um die Gefängniſſe Frankreichs, 


Herzogs von Garnada, den Kapuziner⸗Monch 
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Hauptquartire dee Prätendenten durch die Organe der Regierung poſitiv 
widerſprochen fei,*) 
Spanien. 

Madrid, 3. März. Don Ramon de la Sagra, Deputirter für Co⸗ 
runa, bekannt durch ein treffliches Werk über die Gef ängniſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten von Notd⸗Amerika, hat einen viermonatlichen Urlaub er⸗ 
der Schweiz und Belgiens zu be⸗ 
ſichtigen und bei ſeiner Rückkehr den Cortes einen Plan zur Verbeſſerung 
des Spaniſchen Gefängniß⸗Syſtems vorzulegen. In Spanien giebt es ge⸗ 
genwärtig 1430 Kommunal⸗Gefängniſſe, in denen ſich 11,382 Gefangene 
in dem elendeſten Zustande befinden, indem ſie täglich kaum ein Stück 
trockenes Brod zur Nahrung, und zum Lager nichts als einen Haufen 
halbvermodertes Stroh erhalten. Beſchäftigt werden fie gar nicht. 


* Eftella, 5. März. (Privatmitth.) Ich habe in mehren Blättern, 
unter andern auch in Nr. 34 und 35 der Breslauer Zeitung leſen müſ⸗ 
ſen, daß der bisherige Beichtvater des Don Carlos in Ungnade gefallen 
und durch den Kapuzinet⸗Mönch Larraga erſetzt worden ſei. Pater Larraga 
wird als ein Fanatiker bezeichnet und als ſeinen Vorgänger nennt man den 
Pater Gil mit dem Beiſatze, er wäre ein ziemlich toleranter Jiſuit. End⸗ 
lich wirft dieſer ſchoͤne Korreſpondenz⸗Artikel den General Villareal in's 
Gefängniß. Dieſe ſämmtlichen Nachrichten find einer uns wohlbekannten 
Fabrik Carliſtiſcher Neuigkeiten in Baponne entnommen. Diele unſaubere 
Quelle hat zu allen Zeiten durch ihre widerſinnigen Erfindungen uns mehr 
geſchadet, als alle Blätter der Oppoſition, und es iſt einer gediegenen Zei⸗ 
tung unwürdig, ſelbe zu wiederholen. Als Erwiderung auf die oben an⸗ 
geführten Lügen nur wenige Worte. Carl's V. Beichtvater fallen nicht 
in Ungnade, da ſie von allen politiſchen Umtrieben und Einmiſchungen 
entfernt, auch nie in Gnade ſtehen konnten. Des Königs früherer Beicht⸗ 
vater war nicht der Pater Gil, Vorſteher des berühmten Jeſuiten⸗Kloſters 
Loyola, ſondern Don Pedro Raton. Derſelbe blieb aber ſchwerkrank in den 
Pinaten zurück, worauf der König, der ſehr wenige Geiſtliche in ſeiner 
Umgebung hat, daher die Wahl auch nicht groß war, den Hauskaplan des 
Fray Ignacio Larraga interi⸗ 
miſtiſch wählte, der den Herzog durch drei Jahre in Frankreich begleitete, — 
ein munterer, frommer, ſchlichter Pater, der eher einem Bürger, als einem 
Kapuziner gleicht, da er von Letzterem weder Bart noch Kutte, noch düſtere 
Strenge an ſich hat.) — Was General Villareal anbetrifft, ſo bewohnt 
er ein allerliebſtes Gefängniß, Guernica, den lleblichſten Punkt Biscayas, 


worin er ſich in ein ſehr ſchönen Palais ganz behaglich von den Stra⸗ 


pazen der letzten Expedition zurückgezogen hat. Erſt neulich begegnete ich 
ihm, er ritt einen wunderſchönen Tieger, ſah vortrefflich aus, und war ſehr 
guter Laune. — Ich würde die ſe unbedeutenden Einzelheiten, die, wie alles 
Seichte, ſpurlos vorüber gehen, gewiß nicht hervorgehoben haben, wenn nicht 
bösartiger Wille ſie erfände und alberne Leichtglaͤubigkeit fie commentirte. 
Es ſcheint ein eigener tückiſcher Genius darüber zu walten, der jede Hand⸗ 
lung König Garl’s in ein finſteres Licht ſtellt und mit frecher Hand in die 
Details ſeines Privatlebens einzudringen ſucht. Wagt man es doch bis in 
den entfernteſten Ländern, dieſem königlichen Märtyrer aus ſeinem hohen 
Glauben ein Verbrechen zu machen und dehnt eine ſchmählige Kritik bis 
auf den Troſt aus, den Carl V. in ſo manchem herben Momente in der 
Ausübung feiner Religionspflichten findet. So erhielt ich z. B. vor Kur⸗ 
zem ein Schreiben aus Schleſien, worin das Bedauern ausgeſprochen ward, 
kein ſchnelles Vorſchreiten unſerer Sache zu ſehen, mit det ſicheren Ueberzeu⸗ 
gung ſchließend, dies werde ſo bleiben, „bis Don Carlos ſein geiſt⸗ 
liches Gort&ge wegfage.“ So iſt man alſo nach 4 Jahren noch im⸗ 
mer die dupe engliſcher und franzöſiſcher Winkel⸗Journale und Schmäh⸗ 
ſchriften, die unfere heilige Sache dadurch herabzuſetzen glauben, doß fie 
ſich Erbärmlichkeiten über den perfönlichen Charakter des großen Verfechters 
deſſelden erlauben. Carl's V. geistliches Cottege beſteht in Einem Hof⸗ 
kaplan, der jeden Morgen dem Könige die Meſſe lieſt, da nicht bloß Carl 
V., ſondern feit undenklichen Zeiten jeder Prinz des Hauſes Bourbon alle 
Morgen die Meſſe hört. Dieſer Hofkaplan ift aber Don Juan Echevertia, 
der bekannte erſte Faktioſe von Navatta und Pfarrer von los Arcos, an 
den der König durch Bande der Freundſchaft und Dankbarkeit geknüpft iſt. 
Wer den gutmüthigen Vikar anſieht, der lieſt gewiß auf feinem fröhlichen 
Antlitz kein Wort von Inquificion, Blutgericht und dergl. mittelalterlichen 
Ideen. Der Regiments⸗Pater der Königl. Garde ift zugleich Hofprediger 
Carl's V. und der Hiuskaplan des Herzogs von Granada gegenwärtig 
fein Beichtvater. Nun iſt das geiſtliche Gortege zu Ende. 


(Neueſte Nachrichten.) Briefen von det Spaniſchen Grenze 
zufolge, ſollen, nach dem über die Karliſten erfochtenen Siege, ern Un: 
ruhen in Saragoffa ausgebrochen fein. Die Patrioten follen die Militär⸗ 
Behörden abgeſetzt und Deputirte nach Madrid geſandt haben, um ſich 
über Verräthetei zu beklagen und zu erklären, daß man in der Folge nur 
ſolchen Beamten, welche Proben ihres Patriotismus abgelegt hätten, gehor⸗ 


chen werde. 


Jtalie n. 


Rom, 7. März. Es ſind nun von Profeſſor Bautain und feinem Schüler 
Abbe de Bonne Choſe aus Straßburg angenommen, Dieſe haben nämlich 
den Stteit, den ſie ſeit mehren Jahren mit ihren Biſchof führen, und 
der mehrmals glücklich brendigt ſchien, nun ebenfalls bei dem heiligen Va⸗ 
ter anhängig gemacht, und man if auf den Ausgang um ſo gespannter, 
als, wie man ſagt, die Lehre des geiſtreichen Abbs Bautain, obgleich in 
ihren Prinzipien von der Hermeſiſchen verſchieden, doch in indirekter Be⸗ 
ziehung zu derſelben ſteht. (Allg. 3.) N 


) Nach anderen Blättern iſt diefe Unterredung die Veranlaſſung zu dem Artikel 
des Journal des Debats geweſen, welchen wir in Nr. 66 dete Zeitung voll- 
ftändig mitgetheilt haben. Wir nahmen, damals Veranlaſſung, darauf hinzu⸗ 

weiſen, daß dieſer Artikel ganz im Sinne des Baron v. Vaerſſt, r ſich 

ſtets ſo entſchieden gegen die, über ihn verbreiteten und ungegründeten Gerüchte 
ausgeſprochen hatte, geſchrieben ſei. Red,; 

%) Daß dieſe Ernennung hier Aufſehen erregt haben ſoll, iſt eben] fo ſalſch; die we⸗ 

nigſten kennen ſie, da es ein fuͤr jeden anderen als den Koͤnig ſelbſt, durchaus 

unwichtiges Ereigniß iſt. Korrefp, | 


ternde Schwanengefang des größten aller Komponiſten, 
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Miszellen. 


(Poſen.) Bei Abfaſſung unſeres vorigen Berichts über den Waſ⸗ 
ſerſtand der Warthe, hatte derſelbe die höchſte Höhe erreicht. Seit⸗ 
dem iſt er ununterbrochen gefallen; das Eis hat ſich in Bewegung geſetzt 
und iſt, ohne der Brücke Schaden zuzufügen, abgegangen, ſo daß jetzt alle 


Gefahr verſchwunden ſein dürfte, wenn gleich die letzten Regengüſſe und 


der bedeutende Schneefall in den jüngſten Nächten ein geringes, jedoch nur 
tranſitoriſches Steigen des Fluſſes zur Folge haben möchte. Schon am 


12. März Abends zeigte der Pegel nur noch 15 Fuß Waſſerhöhe; am 


13ten 14 F. 8 3.5 am 14ten 13 F. 9 3.; am 15ten 13 F.; am 16ten 
12 F. 1 3.; am 17 ten (bei ununterbrochenem Regen) 11 F. 9 3.; am 
18ten 11 F. 8 3. und geſtern am 19ten früh 7 Uhr 11 F. 6 3.; 
Mittags 1 Uhr 11 F. 4 3. 


Die Pof, Ztg. ſchreibt: „Daß Fräul. v. Hagn auch bei uns mit 
endloſem Jubel begrüßt worden, daß ihre Vorſtellungen überfüllt find, daß 
des Applauſes, Hervorrufens u. ſ. w. kein Ende ſei, verſteht ſich von ſelbſt, 
indeſſen dürfte die Aufzählung aller der verſchiedenartigen Beifalls⸗Aus⸗ 
brüche und Huldigungs⸗Dokumente von der Empfangsſerenade bis zum 
letzten Lorbeerkranze überflüſſig fein, da für die reizende Künſtlerin dies ja 
nichts Neues, ſondern nur die Geſchichte ihres täglichen Lebens iſt. Sel⸗ 
ten möchte man die Naturmittel, die das Gefallen immer ſichern, in ſol⸗ 
cher Fülle und in ſo glücklicher Harmonie antreffen, als dies bei unſerer 
reizenden Künſtlerin der Fall iſt. Dazu geſellt ſich noch das klarſte Selbſt⸗ 
bewußtſein und die größte Feinheit des berechnenden Verſtandes. Durch 
alle ihre Darſtellungen weht der Geiſt der liebenswürdigſten Grazie, der 


immer rege, immer bezaubernd ſich nach den heterogenſten Seiten hin völ⸗ 


lich frei bewegt, und immer die Klippe, an der wir ein mögliches Scheitern 
beſorgen, mit ſicher begränzter Anmuth zu vermeiden weiß. Aber nicht 
bloß die Aeußerlichkeit, in der ſie ſich mit ſo unerſchöpflich neckender Mun⸗ 
terkeit bewegt, iſt die alleinige Sphäre ihres ſchönen Talents; auch in die 


innerſten Tiefen der Gemühtswelt weiß ſie hinabzuſteigen, um uns in der 


durchdachteſten Auffaſſung und tiefempfundenſten Durchführung des Cha⸗ 
takters zu beweiſen, daß fie eine wahrhaft große Künſtlerin fi.” 


(Aachen.) Am 13. fand in unferm ehrwürdigen Dome die Todten- 
feier für den in der Blüthe feiner Kraft uns entriffenen Ferdinand 
Ries ſtatt. Das ganze Rheinland ehrte in ihm den aus ſeiner Mitte 


hervorgegangenen Meiſter, wir feierten zugleich das Andenken des geliebten 


Freundes, der ſtets ſo gern in unſerm Kreiſe weilte. Alle unſere muſika⸗ 
liſchen Kräfte hatten ſich vereinigt, dem Verewigten einen letzten öffentli⸗ 
chen Beweis ihrer Verehrung darzubringen. Während der hochwürdige Hr. 
Probſt Claeſſen das feierliche Traueramt verrichtete, wurde unter der Lei⸗ 
tung des Hrn. Schindler das Requiem Mozart's aufgeführt, dieſer erſchüt⸗ 
der mit ſeinem 
Herzblute geſchrieben, ſchon von der Ahnung der himmliſchen Melodien er⸗ 
füllt iſt. Alles war tief ergriffen von der mit innigem Gefühl vorgetra⸗ 
genen Muſik, und verließ das Gotteshaus mit wehmüthiger Erinnerung 
an den trefflihen Hinübergegangenen. Er ruhe im Frieden! 


(St. Petersburg.) Am Sonntage den 4. März, bebütirte Ole 
Bull in dem großen Kaiſerl. Hof⸗Theater mit ungeheurem Beifall. — 
Sein erſtes eigenes Konzert fand am 8. März ſtatt. Die Plätze in den 
Ranglogen wurden mit 100 Rubeln bezahlt. 


(Cairo.) Fürſt Pückler hat endlich Aegypten (am 16. Febr.) ver⸗ 
laſſen und ift nach Syrien abgegangen, um dieſes Land ebenfo zu exploi⸗ 
tiren, wenn nämlich Ibrahim Paſcha dort dieſelbe Willfährigkeit zeigen 
wird, wie Mehemed Ali hier. Sr. Durchlaucht ſoll das ägyptiſche Klima 
ſehr gut bekommen fein, und man fagt, er habe ſogar die Idee, wieder 
hierher zurück zu kommen. Es würde ſich hierdurch nur das ägyptiſche 
Sprichwort bewähren. Wer einmal Nilwaſſer getrunken, der muß es ein 
zweitesmal trinken. 


Breslau, 22. März 1838. Der heutige Waſſerſtand der Oder 
am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß 6 Zoll, und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 
11 Zoll, mithin iſt am erſteren das Waſſer ſeit dem Llten d. um 1 
Fuß und am letzteren um 1 Fuß 10 Zoll gefallen. 


ö Ne TE 
Mechani ſche s. 


Der Mechanikus an der hieſigen Königl. Universität, Herr Pinzger, 
hat in Kroll's Wintergarten eine Fontaine aufgeſtellt, welche 
durch ihren einfachen und neuen Mechanismus merkwürdig iſt. Die be⸗ 
wegende Kraft, welche in einer Minute eine Waſſermenge von 100 Quart 
in einem ſtarken Strahle zu der Höhe von 50 Fuß und darüber empor 
zu treiben vermag, iſt ſehr unbedeutend zu nennen. Herr Pinzger hat 
alſo die Aufgabe gelöſt, mit ſehr geringer Druckkraft große Wirkungen 
hervorzubringen, und ſeine Erfindung zuerſt bei einem freundlichen Spiele, 
welches die Annehmlichkeiten des Krollſchen Etabliſſements nicht wenig er⸗ 
höht, angebracht. Mit Gewißheit dürfte ſich die ſe Erfindung auch auf an⸗ 
dere Einrichtungen anwenden laſſen, ja ſelbſt der Mechanismus in ſeiner 
urſprünglichen Verbindung mit der Fontaine, könnte ſchon weſentliche 
Dienſte zu anderen Zwecken, z. B. bei Feuersgefahr leiſten, da der Waf⸗ 
ſerſtrahl mit wahrhafter Vehemenz emporſchnellt und ſeine Leiſtung gerin⸗ 
gerer menſchlicher Hülfe, als die gewöhnlichen Feuerſpritzen, bedarf. Wir 
wollen wünſchen, daß Hr. Pinzger den möglichſt größten Nutzen aus ſei⸗ 
ner Erfindung zieht und dieſelbe ſpäter zum allgemeinen Beſten ausbeu⸗ 
tet. — Die äußere Eleganz der Fontaine, einer blechernen Vaſe im grie⸗ 
chiſchen Sple, welche von drei Löwenklauen getragen wird, entſpricht der 
Schönheit des Saales, an deſſen Südſeite ſie unter einer friſchen Oran⸗ 
gerie aufgeſtellt iſt. Alles erforderliche Waſſer iſt in dem Baſſin enthal⸗ 
ten und ergänzt ſich durch ſich ſelbſt. 
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Theater- Nachricht. 


jolgte Ableben unsers jüngsten Kindes, Carl hen war, 


und in welchem ſein Andenken in 


Freitag. 1) „Der Militairbefehl.“ Luſtſp. in Anton, ergebenst an. 


benſt einladet: 


2 Akt. 2) „Die Verlobung in Genf.“ 
Luſtſp. in 2 Akten. a 
Zum Beſten der Familie des Unterzeichneten 


wird Sonnabend den 24. d. M., unter gütiger 


Mitwirkung des Hrn. Mantius, Königl. Preuß. 
Hof⸗Opernſängers, gegeben: - 
Blu men ſt ra u , 
otpourri in 5 Abtheilungen. ; 
22 Franz Mejo. 


Theatrum mundi. 
Freitags den 23ten, Sonntags den 25ten und 
Montags den 26. Mär: i 
„Das Königl. Luſtſchloß Pillnitz bei Dresden“, 
und „die Schlacht bei Leipzig.“ ö 
Zum Schluß: „Ballet.“ Anfang 7 Uhr. 


Uebermorgen am 25. März 
iſt Moskau, ein koloſſales Rundgemälde, unwider⸗ 
ruflich ohne fernere Verlängerung zum aller⸗ 
lehtenmale zu ſehen. der d. 


Entbindungs-Anzeige. 
Die heute früh um halb 1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, geb. 
Gräfin Hochberg, 
von einer gesunden Tochter, beehre 
mich hiermit anzuzeigen. 
Peterswaldau, den 18. März 1838. 
Friedrich Graf zu Stolberg- 
Wernigerode: 


Todes - Anzeige. 
Mit der Bitte um stille Theilnahme zei- 
geh: wir Freunden und Bekannten, statt be- 
sonderer Meldung, hiermit das gestern er- 


ich 


Wozu ganz erge⸗ 


Breslau, den 22. März 1838. 
Carl August Milde. - 
Emilie Milde, geb. Schallowitz. 


Todes-Anzeige. 

Am ten d. M. Morgens 9 Uhr, entſchlief 
ſanft zu Steinsdorf der dermalige 1ſte Di⸗ 
rektor der Liegnitz Wohlauer Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft, Königl. Landrath a. D., Ritter 
des St. Johanniter⸗, und des rothen Adler⸗ 
Ordens, Herr von Johnſton und Krö⸗ 
geborn auf Mittel-, Nieder- und Antheil 

Ober ⸗Steinsdorf. 

Der Entſchlafene war ſeit mehr als dreißig 
Jahren dem Inſtitut der Landſchaft als Lan⸗ 
des⸗Aelteſter, und als Direktor eigen, und 
zeichnete ſich durch die treueſte Pflicht-Erfül⸗ 
lung, den regſten Sinn, zum Beſten der 

Standſchaft des Syſtems, in genaueſter Be⸗ 


rückſichtigung der Geſetzlichkeit, hin zu wir⸗ 


ken, und durch eine große Geſchäfts-Kenntniß, 
verbunden mit einer ſeltenen Freundlichkeit, 
Gefälligkeit und Herzlichkeit aus, wodurch er 
die Herzen aller ſeiner Mitarbeiter um ſo 
mehr zu gewinnen wußte, und der ungetheil⸗ 
teſten Achtung und Liebe dieſer ſich erfreute. 
— Bei ſo vorzüglichen Eigenſchaften wird 
aber auch ſein Austritt aus einem Collegio 
um ſo tiefer betrauert und um ſo ſchmerzlicher 
empfunden, an deſſen Spitze er ſo gern geſe⸗ 


Anerkennung und Liebe unauslöſchlich fortle⸗ 
ben ſoll. 

Liegnitz den 17. März 1838. 

Das Liegnitz⸗Wohlauer Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Collegium. 
Todes- Anzeige. 

Den in Folge einer Unterleibs⸗Entzündung nach 
einem 10tägigen Krankenlager, am 19ten hujus 
des Morgens 10 Uhr erfolgten ſanften Tod des 
Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Benedikt Hofrich⸗ 
ter, in feinem 68ſten Lebens: Jahre, zeigt den 
fernen Verwandten und Freunden des Verſtorbe⸗ 
nen an: P. Wartenberg den 20. März 1838. 

Heinrich, f 
Königl. Kreis⸗Sekretalr. 
Für 3 Ntlr. 10 Sgr. 


Schiller's 
sammtliche Werke, 
in 2ter Auflage, 
bereits unter der Presse und zu 
beziehen durch 


Ferdinand Hirt, 


Breslau und Pleß, im März 1838. 5 
cr Endler's Naturfreund, 


11 Bde, wird zu einem mäßigen Preiſe zu kau⸗ 
fen geſucht: Reuſcheſtraße Nr. 68 in der Eiſen⸗ 
handlung. g . 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu AB. 70 ber Breslaukr Zeitung. 


Freitag den 23. März 1838. 


Die Buchhandlung C. Weinhold 
in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 53) 
nimmt fortwährend Subſeription an auf 


Schiller's ſaͤmmtliche Werke, 


in einer neuen eleganten Original⸗Taſchen⸗Ausgabe in 12 kleinen 
Oktavbänden, auf ſehr ſchönem Velin⸗ Papier, mit dem Portrait 
a 22 des Verfaſſers in Stahl. 
In vier Lieferungen, jede zu 3 Bänden, zum Subſcriptions⸗ 
Preiſe von 20 Ggr. 
Dieſe neue Ausgabe fand in Süddeutſchland ſo allgemeine Nachfrage, daß die ganze bedeutende 


Zahl von Exemplaren vergriffen if. 
Die J. G. Cotta'ſche 5 


Bei C. Schwartz in Brieg iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen 
in Breslau durch Max und Com p. 
Aderholz, Goſohorsky, Hirt, Korn, Leuckart und 
Weinhold zu be iehen: 

Mittheilungen 
* a us den ; 
Verhandlungen und Arbeiten 
g dens 


Brieger ökonomiſchen Vereines. 
Herausgegeben vom Graf von Hoverden 
und Paſtor Schulz. Lieferung 1 Ggr., 

mit lithograph. Beilagen 2 Ggr. 

Gering iſt die Zahl der ökonomischen Blätter, 
welche wirklich Brauchbares, Praktiſches liefern, 
leicht aber dürfte kein ähnliches, wie das vorliegende, 
exiſtiren, welches jedem praktiſchen Oekonomen und 
Freunde einer rationellen Oekonomie die Früchte 

Jahre langen Nachdenkens und praktiſcher Erfah⸗ 
rungen über alle Zweige der Landwirthſchaft dar⸗ 
bietet und es dadurch leicht zum brauchbarſten aller 
in dieſem Fache erſchienenen Blätter und Werke 
erheben dürfte. Lieferung 1 — 3 iſt bereits er⸗ 
ſchienen. 7 
Nr. I. enthält: Vorwort. — Statuten des Ver⸗ 

eines. — Welche Fruchtfolge erheiſcht bei ihrer 

Einführung keine Opfer und entſpricht am beſten 


den Bedürfniſſen der Zeit? — Ueber den Be⸗ 


darf an Arbeitern auf einem Landgute. 

II. Opinative Berechnung der Hofegärtner⸗Dienſte 
zu H. Behufs ihter Ablöſung. — Die Fütte⸗ 
rung des Viehes mit beſonderer Rückſicht auf 
die Stallfutterung der Schaafe im Sommer. 
Fortſ, folgt.) — Miszellen: Ueber Raps⸗Kap⸗ 
PER oder Spreu. — Rapsſtroh als Einlege⸗ 
a 1 

III. Die Futterung des Viehes, mit beſonderer 
Rückſſcht auf die aft ng der Schaafe 
im Sommer. (Beſchluß.) — Bemerkungen in 
1 auinboieh -Ragen und deren Kreu⸗ 
zung eredlung in Schleſien. (Beſchlu 
folg.) — Misgele. chleſten. (Beſchluß 

In demſelben Verlage iſt erſchienen: . 

Bürkner, Zweihundert und ſechs 
Hechnentafeln, mit mehr als 2000 
berechneten Aufgaben zum ſchriftlichen Rechnen, 
nebſt den Auflöſungen. 31 Bog. 1 Rthlr. 
(Herrn Conſiſtorialrath Mich gelis gew 

Döring, Ethnographiſcher 2 
der Geſchichte für den Unterricht auf 
Gymnaſien. (Herrn Profeſſor Nöſſelt ges 
widmet.) 21% Bogen. 1 Rthle. 


met.) 


Döring, Natur und Leben in Grä⸗ 
fenberg. 10 Sgr. f 


Denkwürdigkeiten aus dem Leben der 
Herzogin Doroth. Sibilla von Lieg⸗ 
nitz und Brieg, geb. Markgräfin von Bran⸗ 
denburg. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 
Breslau, am Ringe Nr. 52, erschien 80 
eben: 


Frühlingsglaube. — Mein Lieb. 

— Der Traum. — Gute Nacht. 
Gesänge 

für eine Singstimme mitBegleitung des 


Pianoforte, eomponirt 
von 


chhandlung in Stuttgart wird alle Kräfte ihrer Preſſen aufbieten, um 
eine neue, noch ſtärkere Auflage binnen kürzeſter Friſt zu vervollſtändigen. Da Sie jedoch durch den 
Nachdruck in Würtemberg und der Schweiz genöthigt iſt, vor Allem ihre nächſte Umgebung mit com⸗ 
pleten Exemplaren verſorgt zu halten, auch die Unparteilichkeit fordert, dieſen beliebten Verkaufsarti⸗ 
kel allen Handlungen in Einem Rapon möglichſt gleichzeitig zukommen zu laſſen, fo wird fie nach 
ganz Norddeutſchland ohne alle Ausnahme die fertige Lieferung von 3 Bänden 
erſt mit Ende nächſten Monats April 
erpediren. Die weiteren Lieferungen folgen dann in Zwiſchenräumen von vier bis ſechs Wochen nach, 
und glaubt ſie die Beendigung des Ganzen bis zum 
* 


Auguſt verſprechen zu können. 3 


Buchhandlung C. Weinhold. 


Ausgabe von C. A. Schmidt. 18 ½ Bog. 
feines Velinp. 1 Rthlr. i 

Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Maria 
Anna Amalie von Preußen hatte die Gnade, die 
Dedikation anzunehmen. 

Gubalke, Predigt⸗Sammlung über 
ſämmtliche Sonn⸗ und Feſttags⸗ Evangelien. 
2 Bde. 64 Bogen. gr. 8. 2 Nihlr. 

Der Jugendlehrer. Eine Sammlung 
moraliſcher und belehrender Erzählungen, Ge⸗ 
dichte, Anekdoten, Räthſel und Charaden. 
Herausgegeben von einem Verein von Päda⸗ 
gogen und wiſſenſchaftlich gebildeten Jugend⸗ 
freunden. Derſelbe erſcheint in monatlichen 
Heften und jedes beſteht aus 2 Bogen Text 
und 6 lithograph. Beilagen zum Zeichnen und 
Schreiben zum Preiſe von 5 Sgr. Heft 1—5 

iſt bereits erſchienen. 8 

Kühn, das Land der Jugend, von 
W. Neuhoff, für eine Singſtimme, mit Be⸗ 
gleitung des Pianoforte 5 Sgr. 

Laſßiwitz, Dramatiſche Jugendklänge 
zur Unterhaltung für die reifere Jugend und 
zum Gebrauch bei Redeübungen, beſonders in 
höhern Töchterſchulen, 8. 20 Sgr. 

Der Liederbote, Sammlung von Liedern, 
Chorälen, Hymnen, Motetten, Chören u. . w., 
für die fleißige und lernbegierige Jugend beider 
Confeſſionen. Unter freundlicher Mitwirkung 
des Herrn Ober⸗Org. Heſſe in Breslau und 
anderer hochgeachteten Kunſtfreunde. Heraus⸗ 
gegeben vom Kantor W. Fiſcher. 

Der Liederbote erſcheint in 4 Abtheilungen und 
von jeder derſelben alle Monat eine Lieferung zu 
dem ſehr billigen Preife von 1 Ggr. Der frühere 
Subſcriptlons⸗Preis iſt erloſchen. Von jeder Ab⸗ 
theilung werden 12 Lieferungen erſcheinen. Die 
1 — 5 Lieferung iſt bereits erſchienen. Jede Ab: 
theilung iſt auch einzeln zu haben. 

Dr. Martin Luthers kleiner Kate⸗ 


chismus, nebſt einer Sammlung von 
Bibelſprüchen und Liederverſen zum Auswen⸗ 
diglernen für Kinder in öffentlichen und Pri⸗ 
vatſchulen, 5 Sgr. Auf 10 Exempl. wird 
ein Frel⸗Exemplar gegeben. 0 1 
Mörbel, die Huſſitenkrone, oder 
Wanderungen durch die Hauptſtädte Europas. 
Erzählung für die reifere Jugend. 25 Sgr. 


lbriß Mörbel, Sechszehn kleine Erzäh 


lungen für das zartere Alter. 5 Sgr. 
Schneider, erſter Lehrmeiſter für 
die Guitarre, ſo wie auch im Geſange, 
nebſt 8 leichten Tänzen. 5 Sgr. 
Brieg, den 15. Mirz 1838. 
C. Schwartz. 


Vorzügliche Saamen⸗Gerſte iſt zu verkaufen 


Zweſte vermehrte und umgearbeitete beim Dominium Sackerau bei Ohlau. 


Eduard Tauwitz. 
5 op. 7. Pr. 15 Sgr. * 
Der entschiedene Beifall, dessen sich alle 


bisherigen Compositionen von E. Tauwitz 
zu erfreuen. hatten, so wie die gute Auf- 
nahme, welche auch bereits obigen Liedern 
vor deren Herausgabe bei ihrer Aufführung 
in Conzerten und Privat-Cirkeln zu Theil 
wurde, ermunterte die Verlagshandlung, keine 
Kosten zu scheuen, und dieses erste Heft 
der einstimmigen Lieder in einer, seinem 


innern Werthe angemessenen eleganten 
äusseren Ausstattung erscheinen zu lassen, 
wesshalb dieselben auch besonders zu Ge- 


schenken geeignet sind. 


Morgen, Sonnabend den 24. März 1838, 17te 
orſtellung mit dem Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗Mi⸗ 
kroskop, im Gaſthofe zum blauen Hirſch. An⸗ 
fang 7 Uhr. Ende 8 ¼ Uhr. Näheres auf 
den Zetteln. 
Sonntag keine Vorſtellung, die nächſte findet 
Montag den 256ſten ſtatt. 5 
N Car! Schuh. 


Da wir Willens find, unſer bisher hier geführ⸗ 
tes Wein ⸗, Speditions⸗ und Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft aufzugeben oder einem ſoliden Käufer zu 
überlaſſen, haben wir den Herrn Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Schulze, Riemerzeile Nr. 10, beauftragt, 
unfere ſämmtlichen Außenſtände einzuziehen und 
etſuchen wir daher unſere Herren Debitoren, bin⸗ 
nen Dato und vier Wochen ihre Contis zu ſaldi⸗ 


ren, widrigenfaus nach Verlauf dieſer Friſt gegen 
die Säumigen das gerichtliche Verfahren eingelei- 


tet wird. 
Breslau den 22. März 1838. 
C. A. Duckart & Comp. 


— 


Es wird ein Wirthſchaftsbeamter, mit guten 
Zeugniſſen ſeiner Führung und praktiſchen Kennt⸗ 
niffen der Landwirthſchaft, wo möglich unverhei⸗ 
rathtt, von Oſtern ab geſucht. Die anſtändigſte 
Behandlung ſoll ihm zu Theil werden. Bedin⸗ 
gungen des Dominiums find 150 Thlk. Kaution. 
Aber auch ohne dies würde ſich daſſelbe beruhigen, 
wenn der Beamte die gehörigen Kenntniſſe und 
Thätigkeit bewieſe. — Adreſſe portoftei, Polniſch 
Wartenberg A. K. poste restante. 


Ein tüchtiger Revierförſter, welcher ſeinem Fach 
vollkommen gewachſen, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen ift, namentlich praktiſche Kenntniſſe hat, 
wird hiermit zu Johann e wo möglich unvet⸗ 
heitathet, geſucht. Es wird das Einkommen deſſel⸗ 
ben den Conjunktuten und ſeinen Verrichtungen 
angemeſſen ſein. Von Seiten des Dominiums 
wird ihm eine anständige Behandlung verfprochen: 
unter der Abreffe A. K. Polniſch Wartenberg, 
werden portofreie Briefe erwartet. 


! . ĩᷣ ͤ ß 
Zum Flügel⸗Konzert, 
Sonntag den 25. März, ladet ergebenſt ein: 
verw. Koffetier Nitſche, Kirchg. Nr. 11. 


N 


476 
Kleine Schwarzwalder Wanduhren, welche ganz richtig gehen, verkaufen zu nachſtehenden 


Preiſen: Uhren, welche nur die Stunden anzeigen, und ein emaillirtes Zifferblatt von 1%, Zoll Durchmeſſer haben, koſten 1 Rtl. 25 Sgr. Wecker⸗ 

uhren, 2 Zoll Durchmeſſer 2¼ Rtlr., Stundenſchlag 3%, Rtlr., Stundenſchlag mit Wecker 3 ½ Nele, dergl. größere mit Stundenſchlag 2%, Rtle, 

kleinere 3Y, Rtlr., Viertelſtundenſchlag 4% Rtlr., regulirte, die in 8 Tagen nur einmal aufgezogen werden dürfen, die Stunde auf Glocke ſchlagen, 

mit 2 Gewichten 6 ½ Rtlr., ohne Gewichte und nicht regulirte 4 Rtlr., regulirte Kukuck⸗Uhren, mit Gewichten 4%, Rtlr., nicht regulirte ohne Ge: 

wichte 3%, Rtlr. 5 ne 8 5 6 
Wer mehre dieſer Uhren auf einmal kauft, erhält ſolche bedeutend wohlfeiler. 


Hübner und Sohn, Ring Nr. 32 eine Stiege. 
Die Königl. privileg, optiſche Induſtrie⸗Anſtalt zu Rathenow, f 


— A — 


deren Brillen ſich bekanntlich durch vorzügliche Güte und Billigkeit auszeichnen, hat bei mir eine Niederlage für Freiburg und die Umgegend errichtet, 
und mich durch vollſtändige Auswahl in den Stand geſetzt, die Brillenbedürftigen gut zu befriedigen. 


Dieſe Anſtalt, welche bereits 30 arme Leute und verwaiſte Kinder beſchäftigt, und deren erfteuliches Wirken wiederholt den Beifall der höch⸗ 
ſten Staatsbehörden erhielt, beſtrebt ſich, durch allgemeine Verbreitung ihrer Fabrikate den verderblichen Hauſirhandel mit ſchlechten Gläſern, wodurch 


1 Thaler 


Brillenbedürftige fo oft in unerſetzlichen Schaden gerathen, einigermaßen zu beſchränken; auch ich werde mich gern bemühen, zur Förderung dieſes Zweckes 


durch aufmerkſame und billige Behandlung nach Kräſten mitzuwirken. 


Nicht zu überſehen. 


Am 18ten d. iſt auf der Straße ein Hemde 
gefunden worden, welches der rechtmäßige Eigen⸗ 


Veränderungshalder iſt noch dieſe Oſtern c. thümer Herrnſtraße Nr. 20 eine Stiege hoch wie⸗ 
am Neumarkt erſte Etage ein ſehr bequemes] der abholen kann. 


Quartier von 4 Zimmern, 1 Kabinet und Zu⸗ 

behör zu beziehen. 

55 F. W. Nickol mann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Dienſt⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Oekonom, bereits 12 Jahr 
bei der Landwirthſchaft, auch im juriſtiſchen Fache 
gearbeitet, 38 Jahr alt und mit guten Zeugniſ⸗ 
ſen verſehen, ſucht zu Johanni d. J. ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen, auch, wenn es gewünſcht 
wird, iſt deſſen Frau erbötig, die Kuhwirthſchaft 


zur Aufſicht mit zu übernehmen. Nähere Aus⸗ 


kunft hierüber wird eine Wohllöbliche Zeitungs⸗ 
Expedition, ſo wie der Feuerwerker Profe zu Schweid⸗ 
nitz die Güte haben zu ertheilen. 


Wagen zu verkaufen. 


Ein zweiſſziger Staatswagen mit Fenſtern und 


eine 4ſitzige gut konditionirte Droſchke ſtehen zum 


billigen Verkauf Univerſitätsplatz Nr. 19, beim 


Haus wirth. 


H. E. Neugebauer, 

Kurz⸗ und Nürnberger Spielwaaren⸗Handlung, 
Albrechts⸗Straße Nr. 29, der Königl. Poſt vis-a-vis, 
erhielt direkt und zu ſoliden Preifen: 

Schneiderfiſchbein, 3 bis 7 Viertel Ellen 
lang, Gummi⸗Hoſenträger, ſchän und ſauber 
gearbeitet; Kanarien⸗Gebauer find in verſchie⸗ 
denen Formen zur beliebigen Auswahl neu ange⸗ 
fertigt worden, Baukaſten (roh und bunt) von 
100 bis 1000 Steinen, welche durch die zweckmä⸗ 
ßige Form der Steine es möglich machen, Dar⸗ 


ſtellungen nicht nur nach bloßen Ideen, ſondern 


auch nach wirklichen großartigen Bau- Proſpekten 
auszuführen. ; 


Runkel Rüben Farin 
Zucker, 


neues Fabrikat, ſehr ſchön ausfallend, von außer: 
ordentlicher Süße, erhielt und offerirt in Original⸗ 
Fäſſern und ausgewogen à 4 Sgr., 4½ Sgr., 
5 Sgr. und 6 Sgr. pr. Pfund; desgleichen ſehr 


ſchönen harten Zucker in vielen Sorten, großen 
und kleinen Hüten, ſo wie ein reichhaltiges Lager & 


ſchoͤn couleurter Caffee 's 
von reinem, kräftigem Geſchmack: 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Feinſte Cacao⸗Maſſe, 


ächten präparirten Cacao⸗Thee, mit und ohne 
ER das beliebte Racahoüt desArabes, 
feinftes Content⸗ oder Chocoladen-Mehl 


erhielt in neueſter Sendung: die Handlung 


Fiſchmarkt Nr. 1. 

Drei Thaler Belohnung 
erhält Derjenige, welcher einen ſeit 14 Tagen ver⸗ 
loren gegangenen ſchwarzen Vorſtehhund mit wei⸗ 


ßer Kehle an den Haushälter, Gartenſtraße Nr. 18 


in Breslau, zurückbringt. 


sjähriger Karpfenſaamen und Weizen: 


langrankiger Knörich 


ſtehen zum Verkauf bei dem Dom. Poln. Wüͤr⸗ | Gerfte: 
IHa fer: 


big bei Conſtadt. 


Nikolaiſtraße Nr. 22 iſt ein großer trockner 
Keller auf die Straße heraus zu vermiethen und 
bald zu übernehmen. 


: Zu vermiethen 
und zum 1. Mai zu beziehen eine Stube im zwei⸗ 
ten Stock, Nikolaiſtr. Nr. 4, nahe am Ringe. 

Zu vermiethen iſt Schuhbrücke Nr. 13 der 2te 
Stock (2 Stuben und helle Küche) an einen an⸗ 
ſtändigen Miether, 


Eine freundliche Stube nebſt Kabinet und Küche 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen: vor dem 
Schweidnitzer Thore, Gräbſchner⸗Straße Nr. 4, 2 
Treppen hoch. 


Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar Böhm: 
Papſt Clemens d. XIV. ſämmtl. Briefe, 5 Bde., 
ſehr ſauber, f. 15 Sgr. Dorn, Anweiſung zur 
Bierbrauerei, mit 6 Kupf., 1820, ſtatt 17, Rtlr. 
f. 15 Sgr, Lettres de Mme. Montague, 6 
Sgr. D. Heilg. d. Hundekrankheiten 6 Sgr. 


Eine am 16. März gefundene ſeidene Geldbörſe 
kann Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 37, 1fte Etage 
abgeholt worden. 


Ohlauer Vorſtadt Nr. 59 find zu Oſtern zwei 
Wohnungen zu vermiethen: l 
1) 3 neugemalte Stuben, Küche, Keller, Bo⸗ 
denraum, Entree, gemeinſchaftlich; 
2) 2 neugemalte Stuben, Küche, Keller, Bo⸗ 
denraum, Entree gemeinſchaftlich. Nähe⸗ 
res Parterre im Comptoir. 


Ein Billard nebſt Zubehör in gutem Zuſtande, 
einige 1, 2, 3, 8 Cylinder⸗Lampen, Tiſche, Bänke, 
Stühle, und andere zum Schank gehörige Sachen, 
ſind baldigſt zu verkaufen: bei Hohenſtein, 
Gaſtwirth in der goldnen Krone, Matthiasſtraße 
Nr. 3. 


Eine gut meublirte Stube nebſt Kabinet ift 
Schmiedebrücke Nr. 10, 2 Stiegen, vorn heraus, 
für einen auch zwei Herren zu vermiethen und den 
1. April zu beziehen. Das Nähere eben daſelbſt, 
vis-à- vis. s 


Wohnung zu vermiethen. 
0 Eine freundliche Wohnung in der beſten 
Gegend der Städt, eine Stiege hoch, aus 
drei vollſtändig meublirten Zimmern nebſt 
Beigelaß beſtehend, iſt wegen Reife des Be⸗ 
J figers für die 4 Monate Mai bis Auguſt 


zu Johauni d. J. in Zweibrodt. Das Nähere 
in Breslau, Junkernstrasse Nr. 2 im Comtoir. 


Freiburg, im März 1838. 


W. Kraus. 


Rothen und weißen Kleeſaamen beſter Qualité, 
fo wie dergleichen Abgang, voll, keimfähig, offerirt 
zu billigſt möglichen Preiſen die Handlung 

B. Primker, Karlsſtraße Nr. 40. 

Ein neuer hier gebauter einſpänniger Plau⸗ 
wagen iſt zu verkaufen. Der Eigenthümer: Uhr⸗ 
macher Wehrlein, Nikolai⸗Straße Nr. 31. . 


Die Milchpacht 
in Kundſchütz, 1 Meile von Breslau, iſt von Jos 
hanni ab anderweitig zu vergeben. . 


Mein Lager von 


Dampf⸗Chocoladen 


aus der Fabrik von J. F. Miethe in Potsdam, 
enthaltend die feinſten Vanillen⸗, feinſten 
Gewürze und Geſundheits⸗Cyocoladen aller 
Art, erlaube ich mir zu den bekannten wohlfeilen 


Fabrikpreiſen und dem üblichen Rabatt einer ge⸗ 


neigten Beachtung zu empfehlen. 
L. Schleſin ger, 
Fiſchmarkt Nr. 1. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Maͤrz. Blaue Hirſch: Hr. Major von 
Euen aus Roſchkowitz. Hr. Rentmeiſter Firl und Frau 
Juſtiziarius Pfitzner aus Fuͤrſtenſtein. — Drei Berge: 
Hr. Gutsb. Baron v. Gregory a. Peucke. Hr. Kaufm. 
Bielefeld a. Leipzig. — Gold. Schwerdt: HH. Kaufl. 
Braun a. Glatz, Schmidt a, Leipzig, Prins u. Buhl aus 
Elberfeld. — Gold. Krone: Hr. Gutsb. Pohl a. Gr. 
Mohnau. — Gold. Gans: HH. Handlungs⸗Buchhalter 
Hoffmann a. Ziegenhals und Mundorfer aus Trautenau. 
Gold. Zepter: Hr. Pfarrer Stein aus Bohrau. Hr. 
Oberamtm. Gottſchling a. Glieſchwiz. Große Stube: 


Hr. Kuratus Galansky und Hr. Rathmann Dehnel aus 


Pitſchen. — Rothe Löwe: Hr. Major v. Gladis aus 
Omechau. — Weiße Storch: Hr. Part. von Roden a. 
Lauban. HH. Kaufl. Krämer aus Krappig, Freund aus 
Rybnik, Henſchel a. Kempen und Lande aus Kaliſch. — 
Gold. Hirſchel: HH. Kaufl. Wechſelmann a. Nikolai, 
Adler, Prager a. Sorau und Troppauer aus Bendzin. — 
Weiße Adler: HH. Kaufl. Boas aus Schwerin, Bres⸗ 
lauer a. Brieg u. Grempler a. Gruͤnberg. — Rauten⸗ 
franz: Hr. Hptm. v. Chappuis a. Brieg v. 22. Inf.⸗ 
Reg: Hr. Lientenant Büttner a. Sadewitz. HH. Gutsb. 
Kolewe a. Neuhoff und Graf von Krockow aus Steinau. 
Hr. Amtsrath Wilberg a. Fuͤrſtenau. Hr. Kfm. Schmidt 
a. Lauban. Hr. Kreis-Wündarzt Müller a. Schweidnitz. 
Gold. Baum: Hr. Juſtiziarius Koch a. Strehlen. HH. 
Gutsb. v. Rieben a. Tſchileſen, Gordan a. Polkendorf u. 
Biebrach a. Schoͤnbach. Hr. Kfm. Junge a. Reichenbach. 
Hr. Inſpektor Lorenz aus Flaͤmiſchdorf. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Glashüttenpaͤchter Altmann a. Kupp. Hr. 
Glashuͤttenbeſiger Ebſtein aus Czarnowanz. 
Ehrlich a. Strehlen u. Galewski a. Brieg. — Deutſche 
Haus: Hr. Gutsp. Minor aus Woſtsdorf. Hr. Ober: 
amtmann Faſſong a. Triebuſch. Hr. Gutsb. v. Diebitſch 


2e. Poſen. Hr. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſ. Wieſe a. Liegnitz. 


Hr. Inſpektor Seeber don der Pfaueninfel, Hotel de 


HH. Kaufl. 


Sileſie: HH. Guteb. v. Rembowski a. Krakau, Rohr⸗ 


ſcheidt a. Deutsch Steine u. Neustädter a. Barottwig. 

Privat⸗Logis: Eliſabethſtraße 6. Hr. Paſtor An⸗ 
derfon aus Loſſen. Urſulinerſtr. 21. Hr, Oberamtmann 
Tillgner a. Schlawentzitz. Hr. Gutsp. Kynaſt a. Kreutz⸗ 
burg. Ritterplatz 8. Hr. Gutsb. Badelt u. Hr. Pfarrer 
Gorlich a. Schimmerau. Hr. Gutsp. Schöbel a. Streh⸗ 
lis. Friedrich⸗Wilheimſtr. 1. Hr. Major v. Bentivegni 
aus Brieg vom 22. Inf.⸗Reg. Am Stadtgraben 5. Hr. 
Gutsb. Ruthardt a. Hoͤfendorf, Ohlauer Str. 55. Hr. 
Part. v. Leutſch aus Zaurig. Neuegaſſe 1. Hr. Gutsb. 
Heller a. Edſchnig. Albrechtsſtraße 18. Hr. Landes⸗Ael⸗ 
teſter Graf von Puͤckler a. Rogau. Ketzerberg 20. Hr. 
Landrath ven Ohlen a. Namslau. Hr. Kfm, Löwel aus 
Schweidnitz. ) 


— — —— — — — — — 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau, den 2. März 1837. 


Höch ſt er. 
1 Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 u 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 
2 tlr. * 


— Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. 


Mittleren 
1 Rele, 13 Sgr. 3 Pf. 


— Rtlr. 22 Sgr. 


Niedelgſt er. 
1 Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 


8 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 


Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — Pf. — Rtiür. — Sgr. — Pf. 


3 Pf. — Ktlr. 21 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Sreslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatteͥ „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 


20 „ für die Zeitung allein 1 Thaler 7 Sgr. > 
Schleſiſche Ghronik era PR Porto) 2 Thlr. 12% Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


